Bon diefer den Intereſſen 
er Provinz, dem Volksleben 
und der unterhaltung gewid: — 
meten Zeitſchrift erfcheinen nd 
chentlie drei Rummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtämtern, 


Donnerſtag, 
am 27. Detober 
1842. 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. i 


am PB 6t. 


Allgemeines bumoriftifches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fur die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


(Schluß.) 


a IV. 
Drei Tage waren ſeit der Zuſammenkunft des 
Sergeanten mit dem Czar verfloſſen; Iwan ſaß traurig 
ei Stephana, denn jede Sekunde entriß ihm eine 
Hoffnung. Mehre Minuten lang beobachtete Alexis 
teebfoff heimlich die beiden Liebenden, dann näherte 
er fi ihnen und ſagte in einem fpöttifchen Tone zu 
dem jungen Sergeanten: 
„„ Haft Du die Stunden gezählt, Iwan? Es 
bleiben Dir nur noch fuͤnf Tage, um den Willen des 
Herrn zu erfuͤllen, und ohne Zweifel biſt Du nicht ſo 
tböricht zu glauben, daß Du mit diefen tragen Armen 
und dieſen Geſinnungen Deinen Zweck erreichen koͤn⸗ 
neſt. In fünf Tagen alſo wird Deine Strafe denen 
dur Warnung dienen, die vielleicht verſucht fein ſollten, 
ir nachzuahmen. Ich beklage Dich, Iwan, und 
87e gern zn Deiner Rettung etwas beitragen. — — 
8 re! — Beauftragt bei Deiner Execution zu praͤſi⸗ 
N kann ich Dir nur ſo viel Knutenhiebe geben 
8 en, um meine Verantwortlichkeit in Sicherheit zu 
en, aber ohne Dein Leben zu gefaͤhrden. — Stehe 
von der Liebe zu Stephana, daß fie mein werde. 
. Kein Wort weiter, Lieutenant, rief der junge 
ſo ee aufrichtend und mit der Geberde eines 
mußte deu Zornes, daß Alexis Steebloff erſchrecken 


„ 


Air, 


„Iwan beftete feine, Augen auf Stephana, und 
fuͤgte in einem tiefen und gepreßten Tone hinzu: 

— Was ziehſt Du vor? das Ungluͤck mit mir, 
oder das Wohlleben mit ihm? 

— Das Ungluͤck mit Dir, antwortete das junge 
Maͤdchen, und warf ſich in Iwan's Arme. 

— Gut, erwiederte Alexis Steebloff, Ihr ſollt 
nach Wunſch bedient werden. - 

Alles ſchien anzuzeigen, daß dieſe Drohung Feine 
leere fein werde. Schon ſchien die Stellung des Ser- 
geanten eine verzweifelte zu ſein; er ſelbſt begriff die 
Unmoͤglichkeit, einen Plan zu verwirklichen, an dem. 
ſchon fo viele verdienftvolle und muthige Männer ge⸗ 
ſcheitert waren. Er verſuchte indeſſen noch ein Mal, 
über die Muthloſigkeit der Arbeiter zu triumphiren. 
Langſam aber unvermeidlich ſchwebte der Tod über 
dem Haupte dieſer Ungluͤcklichen; Iwan zeigte ihn 
ihnen in feinem hoͤchſten Schrecken, mit feiner fuͤrch⸗ 
terlichen Gewißbeit; nichts reizte ſie, nichts erſchreckte 
ſie. Aehnlich jenen unklugen Wanderern, die ſich, in 
Schneefeldern verirrt, einem moͤrderiſchen Schlafe über: 
geben, zogen dieſe Leute es vor, lieber hier ihr Grab 
zu finden, als noch eine neue Anſtrengung zu machen, 
um dieſe widerſpenſtige Natur zu bezwingen. 

Aber wie gut verſtehen die Frauen zu bitten! 
welche Gewalt bat ihr Schmerz! wie beredſam ſind 
ihre Bitten! Geruͤhrt durch Stephana's Thränen, ers 
muntert durch ihre Worte, machten ſich einige Solda⸗ 
ten wieder an's Werk. Ungluͤcklicherweiſe verſchwand 
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dieſe erkünſtelte Energie bald; ſie fielen in ibre Apathie 


Das Meteor, das die Ruſſen für einen Gefandten- 
des heiligen Nikolaus bielten, war ein Nordlicht, und 
dieſem Phänomen verdankte Stephana einen Gatten, 
auf. fie, richtete dann ihre Augen zum Himmel und Rußland eine Hauptſtadt und Peter der Große ein 


die Haͤnde ringend rief es: hai: Reich. - M. W. 
— O! mein Gott, 1 = 3 5 —— =. nn en 
— Heilige Reliquie, beſchuͤtze mich! ſagte Iman, | . mn 5 
und druckte feine Lippen auf das werthloſe Kreuz ſei⸗ ge Das Frühlingsfeſt.) 


ner Mutter. ne a 
1 ; Es kehret der Frühling mit lachen Blick 
Bei dieſen Worten und da die Nacht ſich ſchon erjungend und ſchaffend zur Erde zurück; 


längft niedergeſenkt batte, färbten goldene und purpurne es — freundlicher Engel um ſchwebt er dis Flur 
Wolken den Horizont, an welchem ſich lange Licht“? Und zeichnet mit Blumen die ſegnende Spur. 
ſtrablen kreuzten und wie die Raketen eines kuͤnſtlichenn f * Wil ler. 
Feuerwerks vermiſchten. ? i Die Religion der alten Preußen beſtand in Verehrung 
— Der heilige Nikolaus bringt uns Huͤlfe, ſagte der Natur. Das ewig rege Leben, das aus dem grünenden 
Iwan, der einſah, welchen mächtigen Einfluß dieſer [ Saatgefilde, wie aus dem Früͤhlingsſchmucke der Wieſen, 
unvermutbete Umſtand auf den Geiſt ſeiner Kamera- aus dem geheimnißvollen Wehen und Säuſeln der uralten 
den ausüben konnte; ich werde die Suͤmpfe austrod: | Wälder, wie aus dem lebendigen Murmeln der Quellen und 
nen koͤnnen. A * „ IFluſſe, aus dem Krachen des Donners, wie aus dem Feuer: 
Getroffen von derſelben Idee und erfüllt mit der- meere der Sonne und dem milden Glanze der Sterne ihnen 
ſelben Hoffnung, blickte der Czar weniger duͤſter um, entgegenblühte, tönte und leuchtete, zwang ihr Gemüth zur 
ſich, und murmelte: Anbetung der unbekannten Kräfte, die dies wunderbare Leben 
— Gott iſt mit uns; — ich werde meine Stadt erzeugten. Sie bevölkerten ihre Höhen und Ebenen, ihre 
erbauen koͤnnen. 5 a a Haine und Fluren, ihre Seen, Fluͤſſe und Quellen, Himmel 
Anderswo als in Rußland würde ein ſolches Er: | und Erde mit einem viel verbreiteten, vielgeſtalteten Goͤtter⸗ 
eigniß ohne Zweifel ein Gegenſtand des Schreckens geſchlechte, das, den Sterblichen in ſegnender Naͤhe befreuns 
oder der Gleichgültigkeit geweſen fein, aber für Men⸗ det, ihre Opferſpenden gern empfing und ihre Gebete erhörte. 
ſchen, die den angebornen Glauben ibrer Vaͤter noch | Drei jährlich. wiederkehrende Feſte verbanden die Religion 
nicht verloren hatten, denen Civiliſation und Wiſſen⸗ aufs innigſte mit dem Volksleben, naͤmlich das Frühlings ⸗ 
ſchaft dieſen Glauben an Wunder, der oft an und fuͤr feſt, das Feſt beim Beginne der Aernte und das Dankfeſt 
ſich ſchon genuͤgt, ſolche zu erzeugen, noch nicht nach der Aernte. Von dem Früuͤhlingsfeſte haben ſich noch 
entriſſen batten, mußte ein ſolches Ereigniß eine Spuren bis auf den heutigen Tag in den Gegenden des 
ganz andere Wirkung baben. Dieſes Meteor galt den preußiſchen Litthauens erhalten; denn dort wird das erſte 
Ruſſen für eine Manifeſtation des göttlichen Wilens; Auslreiben der Heerden auf die Frühlingsweiden noch immer 
fie glaubten, daß der heilige Nikolaus, von ihrer Herz mit eigenthuͤmlicher Feierlichkeit begangen. — 
zensangſt geruͤhrt, ihnen ſeinen Schutz zur Vollendung Früher als ſonſt gewöhnlich hat fi in den nördlichen: 
eines Werks verheiße, das der Himmel ſegne. — Und Gegenden in dieſem Jahre der lachende Frühling eingeſtellt. 
wir haben, wir muͤſſen es fagen, hierbei nichts erfun: Schon bedeckten naͤhrende Kräuter die fetten Weiden; ſchon 
den, wir begnügen uns, ein durch die Geſchichte und hatte man die fruchtbaren Aecker zur Aufnahme der Saaten, 
die ruſſiſchen Chroniken conſtatirtes Factum zu wieder⸗ beſtellt: daher beſchloß Macko, der Riky (Fürſt) des Loͤbauer 
bolen. — Was früber unmöglich. ſchien, [dien nun Ländchens, an unſerm erſten Mai das Frühlingsfeſt der. 
plotzlich, wenn auch nicht leicht, fo doch ausführbar. Landesſitte gemäß zu feiern. Der Waidelotte. (Seher, Prie⸗ 
Die Stirn der Arbeiter wurde wieder heiter, ein uns ſter) feines, Gebietes war bereits eingetroffen, und zahlreich 
ausſprechlicher Hoffnungsſtrahl fuhr über die abgezehr⸗ erſchienen am Tage des Feſtes die benachbarten Freunde. 
ten und verwelkten Geſtalten bin; einmuͤthig erhoben Außerhalb des Dorfes war ein einfacher Altar von Raſen 
ſie ſich und nahmen die verlaſſenen Arbeiten mit einem errichtet und mit Blumengewinden zierlich geſchmuͤckt. Auf 
bewundernswerthen Eifer, mit einer von nun an uner⸗ 


muͤdlichen Ausdauer wieder auf. ] Bruchſtück aus „Chriſtian von Oliva,“ einer von E. 
Nach acht Tagen waren die t durch die Rn 3407 . Gch a zu 
5 ine en Mut Pi Neujahr 1843 herauszugebenden „Erzählung für Jun 
Anſtrengungen eines wahrhaft unerhört bes aus und Alt,“ welche die Sitten und Gebräuche der eitel 
gefuͤllt, und nach Verlauf von zwei Monaten hatten > 3 
2 A ? 8 Preußen ſchildern und deshalb ein vaterlaͤndiſches Inter eſſe 
zahlreiche Kanäle den ftebenden Gewaͤſſern einen heil: daben wird. Zur empfehlenden Mittheilung don dem 
famen Abfluß verſchafft; die ungeheuren Fichtenwaͤlder Verfaſſer eingeſandt. D. Red. 


dieſem Altare ſtanden drei filberne Schalen, bis zum Rande 
mit Bier gefüllt. Als die Sonne uͤber den Höhen, welche 


das Thal einſchloſſen, emporgeſtiegen war, verkündete weit 


tönender Hoͤrnerſchall, daß die Feierlichkeit beginne. Die 
Menge ordnete ſich vor der Halle zum feſtlichen Zuge. 

dran ſchritt der Prieſter in ein weites, faltiges, bis zu den 
Fußen herabreichendes Gewand gehuͤllt, ihm folgte Macko 
und fein Sohn Suavabuno, an dieſe reiheten ſich die Min: 
ner und Frauen, und den Beſchluß machte die jubelnde 

Haar der Jugend. Auch Vater Chriſtian und ſeine Ger 
noſſen folgten dem Zuge, im Geiſte ſchon die liebliche Zeit 
erblickend, wo die Verehrung des wahren Gottes dieſes Volk 
zur Anbetung im Geiſt und in der Wahrheit vereinen 
würde. Als man bei dem Altare angelangt war, bildete 
die Menge einen Halbkreis um denſelben. Tiefe Stille 
herrſchte ringsum. Da erhob der Prieſter, am Altare ſte⸗ 

end, mit dem Geſichte der Morgenſonne zugewendet, reci⸗ 
tativiſch ſeine Baßſtimme und ſang: 

Die Götter wollen nicht, daß wir mit Trauern und Wei⸗ 
nen, ſondern mit lachender Freude ihnen dienen. Sie 
ſind die ewigen Spender des Seegens, und ihre Wohl⸗ 
thaten kroͤnen das Haus der Frommen und Gerechten! 

Nach dem Schlummer des Winters, wenn die Erde ihre 
waͤrmende Schneedecke abgeſchuͤttelt hat, ſtreuſt Du, o 
Pergubrios, des Fruͤhlings freudeſpendender Gott, das 
erquickende Gruͤn und die lieblichen Blumen auf die 
verjuͤngte Erde herab, daß der Menſchen Herz ſich er⸗ 

N freue und Alles, was lebet, Saͤttigung finde! 

Du, o laͤchelnde Jawinna, pflege nun die hoffnungsreiche 
Saat, die wir dem muͤtterlichen Schooße der Erde 

anvertrauen, und huͤte mit ſorgender Hand den ernaͤh— 
renden Halm vor Unfall und Schaden! 

Perkunos, Koͤnig der Goͤtter und Menſchen, deſſen Sprache 
der Donner, deſſen Waffe der Blitz iſt, laß unſern 
Saaten leuchten Dein Auge, die allbelebende Sonne, 
laß enttraͤufeln Deinen duftenden Locken den erquicken⸗ 
den Regen! f sinn) 

Nach jeder Anſprache wandte ſich der Prieſter nach dem 

tare hin und leerte eine der vollen Bierſchalen, dieſelbe mit 

en Zähnen: haltend, ohne ſie mit den Haͤnden zu“ beruͤhren. 
Unter lautem Jubel eilte die Menge nun heim und 

ergoͤtze ſich an den Spielen der männlichen Jugend, die im 

ettlauf um den Preis eines Kranzes rang, oder im Wer: 

de kleiner kegelfoͤrmiger, mit Blei gefuͤllter Holzkeulen ſich 
bte, und ſo groß war die Geſchicklichkeit der Preußen hierin, 

fie im Stande waren, mit dieſen Keulen einen Vogel 
in Fluge zu treffen. 

m Voll tiefen Unwillens wandte ſich der Ciſterzienſer⸗ 

w nch Philipp an Vater Chriſtian mit der Frage: ſollen 

* nicht mit heiligem Eifer dem heidniſchen Unweſen ſteuern? 
Pe wohl mochte er die Geſinnung feiner. ubrigen Ge: 
ſſen ausſprechen. Aber Chriſtian entgegnete ihm: Nicht 
du mein Bruder, das Reich der Himmel iſt ein Reich 

5 iebe und Geduld, und wir, ſeine Boten, duͤrfen uns 

cht der Leidenſchaftlichkeit ſchuldig machen, die daſſelbe aus⸗ 

ten beſtimmt iſt. Laß uns des Landes Sitte erforſchen, 
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daß auch wir, wie einſt Paulus den Athenienſern den un⸗ 
bekannten Gott, dem ſie einen Altar geweiht hatten, ver⸗ 
kuͤndete, befaͤhigt werden, in ihre Vorſtellungen einzugehen, 
und von dieſem Haltpunkte aus das Reich der Finſterniß 
zu bekaͤmpfen vermoͤgen. Wie mangelhaft auch immer die 
Vorſtellungen dieſer Heiden von Gott und goͤttlichen Dingen 
ſein moͤgen; dennoch hat ſich bei ihnen lebendig die Idee 
ihrer Abhaͤngigkeit von hoͤheren Weſen erhalten. Wir ſtehen 
nicht unberufen an unſerer Staͤtte; laſſet uns wachen und 
beten, daß nicht in unzeitigem Eifer das Werk, welches ſich hier 
in der Stille vorbereitet, durch unſere Schuld vernichtet 
werde. Iſt nicht bereits die Mangelhaftigkeit ihres Gottes⸗ 
diepſtes den Verſtaͤndigen unter ihnen einleuchtend; ſtehen 
wir nicht hier, gerufen von ihrem Haͤuptlinge Macko? 

Alſo ſprach der fromme Moͤnch Chriſtian, und wenn 
ſeine Gefaͤhrten auch nicht uͤberzeugt waren, zwang ſie doch 
das Gebot des unbedingten Gehorſams gegen ihren Oberen, 
zu dem Chriſtian vom Abte zu Oliva ernannt worden war, 
ſich der Anſicht deſſelben zu fuͤgen. 

In der großen Halle des Herrnhauſes waren zwei 
Tafeln errichtet, an deren einer die Maͤnner, an deren an⸗ 
derer die Frauen ſaßen. Den Vorſitz an der erſtern fuͤhrte 
Macko; neben ihm zur Rechten ſaß Suavabuno. Die Ta⸗ 
feln ſelbſt waren mehr reich, als geſchmackvoll beſetzt. Un⸗ 
geheure Stuͤcke gebratenen Wildprettes, worunter beſonders 
die koloſſale Schulter eines Elenns hervorragte, Rinder- und 
Schweinebraten, wie Gefluͤgel aller Art waren reichlich vor⸗ 
handen. Salat, aus den jungen Blättern des herzblaͤtteri⸗ 
gen Hahnenfußes bereitet und Kohl vom verfloſſenen Jahre 
waren die einzigen Gemuͤſearten bei dem Mahle. Brod⸗ 
kuchen von grob gemahlenem Mehle, in der Aſche gebacken, 
dienten zugleich als Teller, von denen die vorgelegten Stuͤcke 
geſpeiſt wurden. Ungeheure Pokale, aus den maͤchtigen 
Hoͤrnern des Auerochſen gefertigt, kreiſten beſtaͤndig mit Meth 
gefüllt. So ſehr man ſich auch im Allgemeinen den Freu⸗ 
den der Tafel hingab; ſo ſichtbar bei Vielen der Hang zum 
Trunke hervortrat: ſo zeichneten ſich doch Macko und Sua⸗ 
vabuno ſowohl durch Maͤßigkeit, als auch durch gemeſſenere 
ernſte Haltung vortheilhaft aus. Nicht minder froh, als 
an der Tafel der Maͤnner, ging es bei den Frauen her. 
Einige unter ihnen vermochten fogar die gewaltigen Pokale 
mit einem Zuge zu leeren. Während ſie ſich Anfangs in 
Gegenwart der Männer, ihrer Herren, ziemlich ruhig ver⸗ 
hielten, zeigte ſich auch allmaͤhlich bei ihnen die Kraft des 
berauſchenden Methes beſonders durch lautes Gelaͤchter. Es 
ſei mir hier geſtattet, die Kleidung der Frauen zu beſchrei⸗ 
ben. Eine Art von Mantel hing ihnen von der Schulter 
herab, wo er durch eine Spange oder Schnalle zuſammen⸗ 
gehalten wurde; Arm- und Halsbaͤnder aus Metall, Thon 
und Bernſtein, kleine Ketten und Ringe waren ihr Putz; 
auch Ohrgehaͤnge trugen ſie, aber freilich von etwas plum⸗ 
peter Art, als die, womit heut zu Tage die Frauen ſich 
ſchmuͤcken. Die Maͤdchen hatten ihr Haar mit Blumen⸗ 
kraͤnzen durchflochten, die Frauen daſſelbe mit einer Art 
Haube bedeckt. 

Immer wilder und tobender ward nun die Freude 
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Die Männer erzählten von ihren Kriegszuͤgen und Helden: | geredete, ein ehrwuͤrdiger Greis mit kahlem Scheitel und 
thaten, von erlegten Feinden und gewonnener Beute, als | filberweißem Barte, erhob ſich von feinem Sitze, und waͤh⸗ 
plotzich vom obern Ende der Tafel her der Ruf: „die rend ſich allmaͤhlich die Ruhe wiederherſtellte, ſchloß er die 
Daina, die Daina“ !“) erſcholl und Mackos Stimme ſich | Augen und ſang. chende 185 
vernehmen ließ: Wohl Herkus ſinge die Daina. Der An⸗ ' 


nu f : 5 volk in Litthauen ſingend dichtet und die dann von Munde 
„) Daina, Plur. Dainos find Stegreiflieder, die das Lande zu Munde fortleben. 0 Nes 


Reife um die Welt. 


„Die heutigen Griechen charakteriſirt noch immer Ein amerikaniſcher Arzt, ein ſehr eifriges Mit⸗ 
die antike Form des Geſichts, das lebhafte Feuer der Augen, glied der Maͤßigkeitsgeſellſchaften, hat eine merkwürdige Mor 
der ausdrucksvolle Blick. Die Kinder find in der Regel nographie über die Trinkſucht herausgegeben, der drei kolo⸗ 
ſchwaͤchlich, entwickeln ſich aber mit den Jahren um fo | tirte Platten beigefuͤgt ſind, welche die Veränderungen, die 
kraͤftiger, und man findet in Griechenland wahrhaft klaſſiſch mit dem Magen der Trunkenbolde vorgehen, darſtellt. Die 
ſchoͤne Männer. Die Schoͤnheit des weiblichen Geſchlechts [Maͤßigkeitsgeſellſchaft hat Abdrücke dieſer Platten machen 
ſteht dagegen mit jener der Männer nicht in gleichem Vers und in der Nahe der Wirthshaͤuſer anſchlagen laſſen, mit 
haͤltniß. Selten findet man unter den Frauen des Feſt⸗ der Inſchrift: „Saͤufer, ſeht was aus eurem Magen wird, 
landes recht anmuthige und ausgezeichnete Geſtalten, doch wenn ihr zu trinken fortfahrt!“ 57371 

die Maͤdchen von den Inſeln, von Hydra, Spezia, Tenos, ** Am 21. Septbr. wurde in Shrewsbury eine von 
Naxos, koͤnnen Bildhauern zu Modellen dienen. Die Grie- | Dr. Buller der dortigen naturforſchenden Geſellſchaft ge⸗ 
chinnen erlangen die Reife mit dem zehnten, eilften Jahre, ſchenkte Mumie enthuͤllt. Aus den Inſchriften auf den 
und der Engländer Strong Führt in feinem Werke über | Stoffen ergab ſich, daß es die Leiche der 21 Jahr alt ver⸗ 
Griechenland eine Q4jährige Großmutter an, welche in Athen | ftorbenen Prieſterin der Oſiris Tennonnen⸗Rhons ſei, welche 
lebt. Die Männer find von 15, 16 Jahren völlig ausge- vor 3000 Jahren lebte. Die Bandagen beſtanden aus 
wachſen und heirathen in dieſem Alter auch. Waͤhrend aber vortrefflich gewebtem, noch feſtem Tuch, die Zähne waren 
eine 30jaͤhrige Griechin oft ſchon einer 70jaͤhrigen Matrone | fo wohl erhalten, wie ſie es nur im Leben ſein konnten. 
gleicht, erhalten ſich die Männer weit beſſer in Kraft und Jean Paul lebte bekanntlich in ſeiner Jugend 
Schoͤnheit. Man ſieht 80: bis 90 jährige Greiſe noch ihren | mehrere Jahre zu Hof, einem Staͤdtchen in Baiern. Chasles, 
Geſchaͤften nachgehen; dem König Otto ſtellte ſich auf feiner ein franzoͤſicher Schriftſteller, welcher einige Schriften Jean 
erſten Reiſe ein Greis von 132 Jahren aus Taygetos vor. Pauls ins Franzoͤſiſche uͤbertragen hat, verſetzt ihn deshalb: 
Ein Greis von 100 Jahren fuͤhrte feine Landsleute zum | „a la cour.“ s f 


Angriffe von Tripolizza, zehn Jahre ſpaͤter ging er noch Die Pariſer Sprachforſcher zerbrechen ſich die 
auf bie Rebhuͤhnerjagd. Köpfe, um zu entdecken, was das von dem Könige von 


Auch bei den „deutſchen Naturforſchern und Aerz: ] Preußen in feiner bekannten Domrede gebrauchte Wort 
ten“ in Mainz hat das „einige Deutſchland“ zu Bruͤhl den | „Alaaf“ bedeute. Vielleicht weiß es auch mancher Deutſche 
Ausſchlag gegeben, fie haben Gratz zum naͤchſten Ver⸗ nicht und darum wollen wir's hier ſagen: Alaaf iſt Eöinifch 
ſammlungsorte beſtimmt. Als nämlich anfangs die Wahl geſprochen: Es lebe! { 
zwiſchen Gräg und Bremen zu ſchwanken fehien , erinnerte .“ Bel dem letztverſtorbenen Großherzog von Heſſen, 
ein Mitglied daran, daß ein erhabener Mann die Worte Ludwig J. ließ ſich eines Tages fein verdienſtvoller Leibarzt, 
geſprochen: „Kein Preußen und kein Oeſterreich,“ und daß Herr von Wedekind, melden, um dem Fürften feine Auf⸗ 
dieſer Mann in Graz wohne. — Da brach ein endloſer wartung zu machen und nach deſſelben Befinden ſich zu 
Beifallsſturm aus und alle Gründe der Hanſeaten fanden erkundigen. Der dienſtthuende Kammerherr brachte dem 
kein Gehoͤr mehr. So haben denn auch die gelehrten Doktor die Antwort: „Es thue Sr. k. Hoheit ſehr leid, 
Herren durch dieſe Wahl ihr politiſches Glaubensbekennt⸗ Hochdero Leibarzt heute nicht empfangen zu konnen, weil 
niß abgelegt. Pig: 2 Sie ſich ernſtlich unwohl befanden.“ 

Georg Herwegh macht eine Pilgerfahrt durch Deutſch⸗ „Bei dem großen Brande von Kaſan iſt auch eine 
land. Der geniale Dichter will über Berlin, Danzig, auch Fabrik eingeaͤſchert worden, deren Verluſt in Rußland nur 
nach Königsberg gehen und kehrt dann nach Zürich zuruck, von Wenigen bedauert werden dürfte. Es iſt dies naͤmlich 
um die Redaktion des deutſchen Boten aus der Schweiz, der die größte ruffifche Knutenfabrik, welche jahrlich Millionen 
vom October an heftweiſe erſcheint, zu uͤbernehmen. Stoͤcke und Riemen zu den Knuten lieferte. 8 
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Theater. 
Pe. Am 24. October. Zum erſten Male: Die Puri⸗ 
Bu . Große heroiſche Oper in 3 Akten. Muſik von 
ni. 


1 Dieſe Oper, obgleich ſie in der Welt ſchon ſo ziem⸗ 
4 die Runde gemacht hat und ſich einer großen Be⸗ 
uhmtheit erfreut, war fuͤr unſere Buͤhne eine neue Er⸗ 
Meinung. So hätten wir denn nun die Belliniſche Opern: 
muſik bis auf die Straniera, die wir aber fuͤglich ganz gut 
entbehren koͤnnen, durchgekoſtet und die ſuße Speiſe in hin⸗ 
chenden Maaße genoſſen. Wir hoͤtten ſchon früher in 

anzig den Pirat, Romeo und Julia, die Nachtwandlerin 

d Norma. In Bellini's Puritanern, feiner letzten Oper, 

iſt der Einfluß der franzoͤſiſchen Muſik auf den berühmten 
geſtro, der bekanntlich die letzten Jahre feines Lebens in 
Paris verlebte, unverkennbar. Das Streben: Gediegeneres, 
baraktervolleres zu leiſten und dem alten bequemen Schlen⸗ 
tan der italieniſchen Schule zu entſagen, tritt uns haͤufig 
gegen, ganz beſonders in der ſorgfältigern Ausarbeitung 
der Enſembles. Es iſt aber ſchwer von ſuͤßer Gewohnheit 
h zu trennen und fo iſt denn das beſſere Streben felten 
2 Reife gediehen, und trotz der maſſenhaften Inſtrumen⸗ 
kung, trotz der frappanten, uͤberkuͤnſtelten, der franzöſiſchen 
chule abgeborgten Modulationen, trotz aller ſonſtigen Ef⸗ 
free» Mitte, mit denen das alte, wohlbekannte Kleid Übers 
acht werden ſoll, guckt denn doch allenthalben der zucker⸗ 
iße Bellini mit ſeinen ſchmachtenden einſchmeichelnden, aber 
inſeitigen Melodieen hervor. 

m am beſten. Deshalb bleibt uns die Norma, als ſchaͤrfſte 

Ausprägung der Belliniſchen Individualität, die liebſte ſei⸗ 

er Opern. Ob Bellinis Talent mit Erfolg eine beſſere 

wucdlung eingeſchlagen haben wuͤrde, vermoͤgen wir nicht zu 
iſcheiden. Der frühzeitige Tod des unſtreitig genialen 

Lonſchers loͤſte alle derartige Hoffnungen auf. 

& Die Muſik zu den Puritanern iſt keine einheitsvolle 
choͤpfung; bald zeigt ſie eine italieniſche Phyſiognomie, 

0 eine franzoͤſiſche. Der Komponiſt will haͤufig mehr 

2 ein Anderer ſcheinen, als er iſt, und der hoͤrbare Zwang, 

zn ihm dieſes öftere Vetleugnen feiner Individualität auf 

ducdte“ theilt ſich auch dem Zuhörer mit und kann einen 
dauchweg günstigen Total⸗Eindruck nicht bewirken. Beſon⸗ 
tei, auszuzeſchnende Nummern der Oper find: die überaus 
ende Polacca der Elvica: „Gefaͤllt euch das Maͤdchen 
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Und gerade dieſes Kleid ſteht 


Am 27. Detsher 1842. 


der Leſekreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruber 
hinaus verbreitet. 


im Frauengewande“ und das große Duo im zweiten Akt 
zwiſchen Richard und Sir Georges: „Der Verlobten mußt 
du ihn retten.“ Dieſes letztere hat gewiſſermaaßen eine 
Weltberuͤhmtheit erlangt, und das nicht ohne Grund. Es 
iſt in großartigem Styl angelegt, dramatiſch wirkſam und 
hat charaktervolle, ergreifende Melodie. Sehr ſchoͤn iſt die 
Stelle: „Wenn als Geiſt mir Elvira erſchiene,“ und das 
allbekannte echt Belliniſche Motiv zu den Worten: „Bei 
der Drommete erſtem Ruf“ hat ſich ſchon einer ganzen 
Heerde von Klavier-Komponiſten zur Fabrikation von klin⸗ 
genden und klappernden Variationen günftig erwieſen, der 
beſte Beweis der Beliebtheit. Die Introduction der Oper 
bringt außer einem huͤbſchen Horn-Motiv eben nichts Er⸗ 
hebliches, deſto mehr betaͤubenden Inſtrumental⸗Laͤrm und 
Trommel⸗Solo's auf der Bühne, ganz in franzoͤſiſchem Ge 
ſchmacke. Das Gebet der Puritaner iſt ſehr weltlich ge⸗ 
halten und der gleich darauf folgende Jubelgeſang der Lande 
leute mit Tanz contraſtirt unangenehm. Die Arie des 
Richard: „Soll auf immer ich ihr entſagen“ unterhält 
angenehm, läßt aber keinen Eindruck zurück; beſſer iſt die 
Stelle: „Ihr ſeligen Träume beglüdender Tage.“ Der 
Chor: „Anmuth, Reiz und Herzensguͤte ſchmuͤcken die er⸗ 


habne Braut“ iſt ſehr trivial, dagegen, zwar echt italienisch, 


aber recht huͤbſch die Arie des Arthur: „Ja, ſie iſt mein 
Gluͤck, mein Leben!“ Im Finale des erſten Akts iſt ein 
Enſemble von ſchoͤner Wirkung, von den Worten an: 
„In tiefſter Seele muß es empoören.“ Zu einer Stelle 
aber, die der Dichter: „Fluch“ überſchreibt und die alſo lau⸗ 
tet: „Kein wirthliches Dach ſchuͤtze den Verraͤther! die 
Strafe des Himmels ereile den Thaͤter!l. Ein Spiel wilder 
Wogen, zerſtoͤrender Blitze, reiß ihn fein Verhaͤngniß zur 
Holle hinab!“ — eine Art froͤhlicher Jagdmuſik zu ſetzen, 
iſt nur einem italieniſchen Komponiſten möglich. Das 
bei moͤchte ſich einem Deutſchen, der geſundes Gefühl hat, 
das Herz im Leibe umwenden. Im zweiten Akt iſt die 
Kavatine des Sir Georges auszuzeichnen: „Mit Blumen⸗ 
kraͤnzen hat das Haupt umwunden die Dulderin,“ ſodann 
Elvira's Arie: „Komm. Geljebter!“ ein dankbares Stück, 
reichliche Gelegenheit zum Glaͤnzen darbietend. Der dritte 
Akt iſt der ſchwaͤchſte in der Muſik, enthält aber ein huͤb⸗ 
ſches, ſehr wirkſames Enſemble im Finale. a 

Die Ausführung der Oper befriedigte mehr, als die 
bisherigen Vorſtellungen und wenn auch das Enſemble noch 
alle Maͤngel einer erſten Vorſtellung, die in der Regel 
nur als Generalprobe betrachtet ſein will, an ſich trug, ſo 
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zeigten ſich doch die einzelnen 
Lichte und führten ihre dankbaren Parthieen groͤßtentheils 
anſprechend und beifallswerth aus. 

Dem. Meyer (Elvira) und Herr Duban (Arthur) 
erhielten und verdienten auch die meiſte Auszeichnung. Dem. 
Meyer trug ihre Polacca ganz allerliebſt vor, leicht und 
taͤndelnd, rund und fauber in den Koloraturen. Nicht mins 
der beifällig fang fie auch die Arie im zweiten Akt: „Komm 
Geliebter!“ Einige Unſicherheiten und namentlich ein groͤ⸗ 
ßerer Gedaͤchtnißfehler, kamen in dem Duett mit Arthur 
im letzten Akte vor. Das Publikum belohnte die heutige 
Leiſtung der Dem. Meyer durch Hervorruf nach dem er⸗ 
ſten und dritten Akte. Die Stimme der Dem. M. iſt in 
der Höhe von fo ausgezeichnet ſchoͤnem Klange, wie man 
ſie ſelten hoͤren wird; wenn nur die Mitteltoͤne den hohen 
entſpraͤchen! Doch ſind wir der Meinung, daß bei unaus⸗ 
geſetztem Studium ſich das Rauhe und mitunter Schnei⸗ 
dende in der tiefern Stimm⸗Region verlieren muͤßte. Dem. 
Meyer moͤge hierauf ihre ganze Aufmerkſamkeit richten. 

Herr Duban ſang den Arthur mit Feuer und In⸗ 
nigkeit, beſonders Eräftig und ausdrucksvoll die Arie: „Ja, 
fie iſt mein Gluͤck und Leben!“ Herrn Duban's Tenor: 
ſtimme iſt jeder Modulation faͤhig; ſie vereinigt Weichheit 
und Schmelz mit Kraft und Fuͤlle. Auch hat des jungen 
Mannes Spiel ſeit vorigem Winter ſehr gewonnen. 

Herr Goͤpel (Richard) zeigt in jeder Hinſſcht viel 
Routine und ſingt mit Geſchmack. Nur koͤnnen wir uns 
mit dem ewigen Tremuliren feiner Stimme nicht befreun⸗ 
den. Es iſt dies eine Manier, die zwar von vielen heuti⸗ 
gen Matadoren des Geſanges ſanctionirt iſt, deshalb aber 
doch, als der Natur der Stimme widerſtrebend, nicht gebil⸗ 
ligt werden kann. Auch hat Herr Goͤpel ſich vor foteir⸗ 
ten Einſaͤtzen mancher Toͤne zu huͤten, weil ſeine Stimme 
alsdann leicht zum Distoniren geneigt iſt. Beifallswerth 
war die Ausführung des großen Duetts mit Sir Georges. 

Herr Fritze (Sir Georges) ſprach allgemein an. Sein 
Vortrag iſt frei von aller Manier und zeigt den gebildeten 
Saͤnger. Wenn ſeine Stimme auch nicht den rechten Baß⸗ 
Charakter hat und namentlich in der Tiefe eines markigen, 
vollen Tons entbehrt, ſo iſt ſie doch ſonor und wohlklin⸗ 
gend. Mit Innigkeit fang Herr Fritze die ſehr huͤbſche 
Kavatine: „Mit Blumenkränzen ic.“ Bei dem Duett mit 
Richard Hätten wir mehr Feuer und Lebendigkeit gewuͤnſcht. 

Die Parthie der Dem. Montoff als Henriette von 
Frankreich iſt zu unbedeutend und undankbar, als daß ſich 
etwas Guͤnſtiges daruͤber ſagen ließe. Zudem wurde Dem. M. 
vom Orcheſter dermaaßen uͤbertoͤnt, daß wir wenig vom 
Geſange vernommen haben. — Die Blechinſtrumente, na⸗ 
mentlich die Hörner ließen ſich viele Fehler zu Schulden 
kommen und ftörten Häufig durch falſche Einfäge, 
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zubringen. 
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Krafte in ſehr günſtigem! Am 25. Oktober. Die geſtrengen Herren oder 
ö 


Tempora mutantur, Luſtſpiel in 3 Akten von C. Blum. 


Hierauf: der reiſende Student, Singſpiel in 2 Akten. 


Welcher Unterſchied iſt wohl zwiſchen einem geſtrengen 
Herrn und einem etwas einfaͤltigen Herrn, der mit wenig 
Witz und viel Behagen in liebenswuͤrdiger Beſchraͤnktheit 
wenig Geſcheutes über geſcheute Leute ſpricht? Unſer geiſt⸗ 
reiche, bei uns allen noch im guten Andenken ſtehende Freund, 
der Redakteur des Koͤnigsberger Freimuͤthigen, giebt uns in 
No. 10 ſeines Blattes (v. 22. Oktober) einige Aufſchluͤſſe, 
welche zur Loͤſung dieſer wichtigen Frage führen dürften, 
indem er mit humoriſtiſcher Ironie die mit A. R. M. un 
terzeichnete Correſpondenz aus Danzig v. 19. October, uns 
zur Kenntnißnahme und ſich zum Ergoͤtzen, veröffentlicht, 
Der Herr ARM (arm an Geiſt 2) will die Theaterkritik 
in Danzig etwas militairiſch behandelt wiſſen. Der Werth 
einer Kritik, ſagt er barſch, haͤngt von Namen und Titel, 
die an die Spitze zu ſtellen ſind, ab. Er ſpricht ſtets von 
Maſſen und waͤhlt beſonders gluͤckliche Bilder, dieſe zu be⸗ 
zeichnen: „Pilze“ „Heerde“ ꝛc. Dann redet er die Maſſen 
ſtets im alten Style per ihr an, wie gedruckt zu leſen iſt. 
Nach dieſer geiſtvollen Definition des eigentlichen Weſens 
der Kritik, welche nur nach der Perſon, die ſie ſchreibt, und 
nicht nach dem Werthe ihres Inhalts zu beurtheilen waͤre, 
wuͤrden z. B. the letters of Junius (die unſterbliche Kri⸗ 
tik aller Kritiken hoͤherer Staatsverhaͤltniſſe) mit einer Null 
bezeichnet und geſtrichen werden. Sie haben, lieber Herr 
ARM, wohl keine Idee, daß eine wiſſenſchaftliche Kritik auf 
ſcharf begrenzien Regeln aͤſtethiſcher Wahrheiten gegruͤndet 
ſein muß und daß jede Antikritik eben nachzuweiſen hat, 
daß dieſe Regeln bei der Beurtheilung nicht beachtet worden 
find; daß aber vague und hohle Redensarten, eine innoble 
Schreibart und dergleichen mehr, nicht unter die Rubrik: 
Antikritik rangirt. Doch genug und vielleicht auch ſchen 
zuviel von dem armen Herrn oder Herrn A R M. Jetzt 
zu unſern geſtrengen Herren. Sie repraͤſentiren die Zeit, wo 
das ſpießbuͤrgerliche Einerlei eines Tages, in feiner fortwaͤh⸗ 
renden Wiederholung, als Lebenszweck galt. Der Kaufmann 
Argunt, ein Exemplar dieſer Gattung, empört über die m 
derne Lebensweiſe ſeiner Soͤhne, deren juͤngſter ſogar ſein 
Haus verlaſſen und ſich heimlich vermaͤhlt hat, will diefe 
enterben, ſich von ihnen losſagen und feine Tage einſam 
Er wird von der Gattin des altern Sohnes, 
die ihm zu ſchmeicheln weiß, von ſeinem alten Diener und 
ſelbſt von feinem ſonſt gleichgeſinnten Freunde, dem Kauf 
mann Froſt, beſaͤnftigt und eine ruͤhrende Versöhnung zwi⸗ 
ſchen Vater, Söhnen und Schwiegertöchtern findet am Ende 
ſtatt. Ueberhaupt gehört das Stud feinem Schlußakte nach 
in die Categotie des buͤrgerlichen Schauspiels. In den bei⸗ 
den erſten Akten bilden die polternde Heftigkeit der beiden 
alten Kaufleute und die gemeſſene Schalkhaftigkeit des alten 
Dieners manche ergoͤtzliche Scene. — Wegen Krankheit 
der Mad. Ditt, hatte Mad. Bethmann deren Parthie, 
(Veronika) übernommen. Mad. B. hatte ſchnell den macha⸗ 
niſchen und geiſtigen Theil ihrer Rolle aufgefaßt) mit 


ſichemm Spier ſich auch hier als routinitte Schauſpielerin 
bewährend, wuͤrde es ſehr ungalant ſein, irgend eine weitere 
rallele ziehen zu wollen. Kaufmann Argunt, Herr Pe: 
gelow, in Spiel und Koſtum ſehr brav. Als im dritten 
1 e bei der Moditation Über die traurigen Freuden des 
einſamen Landlebens Schmerz und Liebe die unnatürliche 
tuſte det Pedanterie gradatim durchbrachen, zeigte ſich Herr 
beſonders als denkender Kuͤnſtler. — 
ſt Kaufmann Froſt, Herr Wolf, ein Seitenſtuͤck vor⸗ 
chender Rolle, gab die eigenſinnige Bizarrie des alten 
Beudgeſellen mit trockenem Humor, doch waren wohl die 
ewegungen und das Geſicht etwas zu jugendlich für das 
ter, welches der mehr als ſiebenzigjaͤhrige alte Diener 
ervatius, Herr Schweizer, ihm vorrechnet. Dieſes 
alte Dienermöbel, von dem Dichter wohl bedacht, wurde 
don Herrn S. wohl durchdacht geſpielt und verfehlte deß⸗ 
halb eines recht guͤnſtigen Eindruckes nicht. Der übrigen 
weniger dankbaren Rollen, deren eine Hr. Ditt uͤbernom⸗ 
Men hatte, kann bei dem beſchraͤnkten Raume, welcher den 
heaterkritiken in dieſem Blatte nur gewaͤhrt werden darf, 
nicht beſondere Erwaͤhnung geſchehen. 

Das Singſpiel, welches an demſelben Abend gegeben 
wurde, erregte, obgleich hier ſchon oft geſehen, eine froͤhliche 
und behaͤgliche Stimmung bei dem Publikum. 

Cognitus. 
BBB 


. Mus dem Hiftrionen: Leben. 
So wurden ehedem Theater⸗Engagements abgeſchloſſen! 


Wie die Handwerker, fo hatten auch die Schauſpieler 

in Wien einſtmals ihre — Schauſpieler⸗Herberge, welche 

alen Buͤhnenhelden, die auf ihrer Wanderung nach Wien 

kamen, nicht bloß zum perſönlichen Aufenthaltsorte diente, 

ndern wo auch die Theater⸗Direktoren der kleinen Bühnen 

zur Herbſtzeit zuſammenkamen, um Mannſchaft bei einem 
Glas fabrieirten Weins zu rekrutiren. 

Scherzer, der viele kleine Staͤdte Oeſtreichs mit ſeinem 
wandernden Thespiskarren begluͤckte, war in Bezug auf das 
Widinelle ſeiner Engagements⸗Abſchlüſſe in ganz Oeſtreich 
delannt, und wir geben hier eine fluͤchtige Skizze feines in 
er That einzigen Verfahrens. Nach gewohnlicher Manier 
— ſich Scherzer an den Herbergs⸗Vater, Namens Nie: 
W mit den Worten: „Gruͤß' Dich Gott, Bruder Riedel! 
; bu geh'n die G'ſchaͤft? Sein Leut' da? ich koͤnnt' welche 
dor den““ — und als ihm derſelbe den Schutzbefohlenen 
wo eur, ging er einige Male prüfend um ihn herum, 
ante dann nach befundener Tauglichkeit folgendes Geſpruͤch 

nuͤpfte: 
ka Scherzer. Schön guten Morgen wuͤnſch' i! Wie 
an gs aus mit'n Fruhſtuck? — J Hör, der Herr ſucht 
wie debagemente — J koͤnnt' juſt grad ſo einen brauchen, 

e Herr is. — Sepperl, bring’ a Seidel Wein! 
ein „ Schauspieler. Ja, Herr Scherzer, ich ſuche allerdings 

oͤrtheilhaftes Engagement, und konnen wir über die 
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Bedingungen einig werden, bin ich nicht abgeneigt, ein ſol⸗ 
ches bei Ihnen anzunehmen. | 

Scherzer. Schon Recht. — Sepperl, leg a Brat⸗ 
wuͤrſtl ein! Wie viel Gage verlangt denn der Herr mo⸗ 
natlich ? ; 

Schauſpieler. Sechzig Gulden. 

Scherzer. Sechzig Gulden? — Sepperl, kannſt a 
den Wein fortlaſſen ſammt die Bratwuͤrſt. — Weiß der 
Herr was? J will Ihm vierzig Gulden geben. 

Schauſpieler. Nein, Herr Scherzer, doch ſoll's mir 
auf zehn Gulden weniger nicht ankommen. Geben ſie alſo 
funfzig Gulden, ſo mag der Kontrakt geſchloſſen ſein. 

Scherzer. Funfzig Gulden? — Nu es ſoll ſein. 
Sepperl, den Wein kannſt halt bringen, aber die Bratwuͤrſt 
no nid. — Wie ſteht's denn mit dem Herrn feiner. Gate 
derob? Hat der Herr was, was a Liebhaber haben ſoll? 
A Paar kurze ſchwarze und a Paar weiße Hoͤſerln? 

Schauſpieler. Nein, damit bin ich gegenwaͤrtig nicht 
verſehen. Ich mußte aus Noth Alles verkaufen. 

Scherzer. Nit? — Sepperl, kannſt den Wein noch 
weglaſſen. Wenn der Herr die Garderob nit hat, da kann 
aus der ganzen Paſteten nix werd'n. 

Schauſpieler. Nun, was ich nicht habe, laͤßt ſich ja 
anſchaffen. Geben fie mir fo viel Vorſchuß, als ich zur 
Anſchaffung der noͤthigen Garderobeſtuͤcke bedarf, und ziehen 
ſie mir monatlich fuͤnf Gulden von der Gage ab. 

Scherzer. Vor gib i nit gern, weil i den Herrn nit 
kenn' und weil i grad kein Geld hab'. Indeſſen weil mei 
Tochter mir g'ſagt had, i ſollt und muͤßt an Liebhaber mit⸗ 
bringen, ſo will i den Vorſchuß geben. Hat der Herr 
ſonſt nix einz'wenden. 

Schauspieler. Nein, vor der Hand müßte ich ſonſt 
weiter gar nichts. 

Scherzer. Nu Sepperl, ſo bring' zwei Seidl Wein 
und a Paar Bratwuͤrſt. J will a fruhſtucken, denn i bin 
beim Engagement voͤlli hungrig word'n. 

Auf dieſe und ahnliche Weiſe ſchloß man die Engage⸗ 
ments⸗Contracte. 

Solche Scherzers giebt es auch jetzt noch, die Schau⸗ 
ſpieler⸗Spelunken fehlen auch nicht — aber derartige Buͤh⸗ 
nenkünſtler kennt zum Gluͤck die Gegenwart nicht mehr. 
(Rheinland.) 


Aeußerſt ſonderbares Ereigniß. 


Unter dieſer Aufſchrift theilt Herr Lorenz Zerdahslvi 
von N. Zerdahélyi im „Hoͤrnik“ folgenden in der That 
hoͤchſt intereſſanten Fall mit: „In Neutra iſt bei einem 
Zuckerbaͤcker ein Maͤdchen von ungefaͤhr 18 Jahren zu ſehen, 
mit in die Stirne gewachſenem, dichtem, ſtruppigem Haas, 
ſtechendem Blick, kurzer, ſtaͤmmiger Geſtalt, derben Haͤn⸗ 
den, ungewoͤhnlich breiten Fußſohlen und ernſt bruͤtendem 
Antlitz. Sie laͤchelt, wenn man ſie anſpricht und wieder⸗ 
holt die letzten Töne klar und verſtaͤndlich, gleich einem 
Echo; uͤbrigens kann ſie nicht ſprechen, beſitzt jedoch, wie 
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es ſcheint, Vernunft. In Bezug auf ihr früheres Leben] Kajũütenfracht. 
kann man aus ihr ſelbſt nichts herausbringen, woraus ſich . 121 
ſchließen laßt, daß ihr Erinnerungsdermoͤgen entweder ſehr — Am vergangenen Freitags⸗Abende ſah man hier einen 
gering iſt, oder fie überhaupt gar keins beſitzt, was ſich na- ſehr originellen Fackelzug vom Stadthofe aus durch die 
tuͤrlich nur erfahren ließe, wenn das Mädchen ſprechen lernte. Hundes und Berholdſche Gaſſe uͤber den langen Markt nach 
Die kurze aber ſchauderhafte Geſchichte dieſes Maͤdchens, der Langgaſſe ſich bewegen. Voran ein Muſikkorps, in 
wie die Zuckerbaͤckerin fie, erzählt, iſt felgende. Das Mid: | Mitte die größte ſtaͤdtſche Feuerſpritze mit drei Spritzenleuten 
chen eines in der Naͤhe von Aranyos⸗Maroth wohnenden als Fackeltraͤger beſetzt, hinterher fackeltragende Spritzenleute 
armen Mannes, von ihrer Stiefmutter hart gezuͤchtigt, ging] und Mitglieder des hieſigen Loͤſchkorps. Es war die Feuer⸗ 
in einem Alter von drei Jahren ihrem Vater nach, der ſich ] Deputation, die auf dieſe Weiſe ihrem wuͤrdigen Praͤſes, 
nach den, zur Kis⸗Tabolesanyer Herrſchaft gehoͤrigen Wal: Herrn Stadtrath Dodenhoff, am Vorabende ſeiner ſilber⸗ 
dungen begeben hatte, um Holz zu holen. Die Kleine [nen Hochzeit ihre Theilnahme zu erkennen gab. Nach den 
mochte ſich verirtt haben; was aus ihr geworden, wohin fie | von den Stadtraͤthen Zernecke II. und Hahn gehaltenen 
gerathen, wußte Niemand, konnte auch Niemand wiſſen.] Anreden ward dem Feſtpaare ein Vivat gebracht und das 
So verſtrichen zehn, einige fügen zwölf Jahre, als in dem- Feſthaus mit bengaliſchen Flammen beleuchtet. Der ruͤck⸗ 
ſelben Walde die Jaͤger, einem Baͤren auf die Spur kom⸗ | Eehrende Zug brachte ſodann dem hochgeſchaͤtzten Direktor 
mend, denſelben aufs Korn nahmen, ihn auch verwundeten, der hieſigen Polizei, Herr von Clauſewitz, ein Staͤndchen 
und den Blutſpuren folgend, ihn vor einer Höhle zu Boden [und unter Einſtimmung einer großen Zuſchauer⸗ Anzahl ein 
geſtreckt fanden; ihm zur Seite eine ſeltſame Geſtalt, die feierliches Lebehoch. 

die Wunden des Thieres mit Koth und Kraͤutern bedeckt . 

und von dem Bären ſich nicht trennen wollte. Die Jäger, 
eine menſchliche Geſtalt vermuthend, nahmen das in Rede 
ſtehende Maͤdchen mit ſich, behielten ſie, da ſie ſanfter Na⸗ 
tur war, bei ſich und verſahen fie mit der nothduͤrftigſten 
Bekleidung. An Menſchen ſich allmaͤhlig gewoͤhnend, ging 
ſie eines Tages wieder verloren, wurde jedoch von den auf 
den Neutraer Wochenmarkt mit Getreide fahrenden Fuhr⸗ 
leuten aufgefangen, ohne daß dieſe wußten, was das fuͤr ein 
Geſchoͤpf ſei. Einige wollten fie als ein Ungethuͤm ſofort 
erſchlagen, brachten ſie jedoch auf das Zureden Anderer auf 
den Markt und boten ſie feil — ſo kam ſie in den Beſitz 
des erwähnten Zuckerbaͤckers. — Lange Zeit kroch fie auf 
allen Vieren, rohes Fleiſch war ihre liebſte Nahrung; jetzt 
geht ſie bereits auftecht, iſt fleißig und arbeitſam. Die, ins⸗ 
befondere am Halſe, zahlreichen Narben laſſen vermuthen, 
daß fie mit ihrem vierfuͤßigen Gefaͤhrten — dem Bären 
— nicht immer in freundſchaftlichem Verhaͤltniß gelebt habe. 
Es waͤre intereſſant, Naͤheres von dem Zuckerbaͤcker ſelbſt zu 
erfahren. Referent ſchließt dieſen Bericht mit der Bemer⸗ 
kung, daß dieſes entſetzliche Beiſpiel augenfaͤllig beweiſe, was 
aus dem menſchlichen Weſen ohne Erziehung und geſelliges 
Leben werden koͤnne! : 


(Eingefandt.) 

Ueber den gemeinnützigen Fortſchritt der tech⸗ 
| nifchen Optik. DIET - 
Schon feit mehreren Jahren werden Objektiv. Linfen 
für bedeutende Fernroͤhre mittelſt Anwendung eines Penduls 
geſchliffen, den durch feine Länge jedesmal den Radius jener 
Kugel angiebt, von welcher die Linſe einen Theil annimmt, 
weil dieſe krumme Flaͤche in den bisher angewendeten 
Schleif- Schaalen nicht concentriſch genug ausfällt, — Die⸗ 
fen Vorzug aber auch auf Brillen und Augenglaͤſer auszu⸗ 
dehnen, iſt dem Okuliſt Optikus J. Reis von Nymwegen 
vorbehalten geblieben, der nicht allein eine bequemer einge⸗ 
richtete Pendul-Schleif⸗Maſchine in ſeinem Inſtitute con⸗ 
ſtruirt hat, ſondern gluͤcklich bemüht war, auch excentriſche 
Curven hyperboliſch darzuſtellen ſo, daß das Auge, ohne ſich 
erſt durch einen: öfters gefaͤhrlichen ja ſchmerzhaften Reiz 
an die Kugelform zu gewoͤhnen, ſogleich mit Ruhe durch 
dieſe neuen Augenglaͤſer, die außerdem von einer ebenfalls 
das Licht zweckmaͤßig brechenden, aͤußerſt polirfaͤhigen und 
klaren Materie geſchliffen ſind, ohne allen ſchaͤdlichen Reiz 

zu blicken das Vergnügen hat. ind! 
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Die in Commiſſion erhaltene Ober- Ungar⸗Weine ver⸗ | So eben erhielt ich zum billigſten Verkauf, An Reime 
kaufe ich ſowohl in Faͤſſern beliebiger Große als auch in Sendung f f 
riſchen gr. koͤrn. aſtr. 


laſchen, und zwar die Original-Flaſche à 20, 25 u. 30 1 Un 
& Bei Partieen billiger. Wirklich echt 


A. Gerlowski, Kaviar. N 20 
Andreas Schultz. 


Commiſſionair und Spediteur, Heiligegeiſtgaſſe No. 1003. Oerſelbe liefert ſich ſehr gut. 


